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Michiru Elf hat schon als Kind gerne Geschichten und Songtexte verfasst. Neben dem Schreiben liest sie gerne Liebesromane oder zeichnet. Sie hat zwei Kinder, die sie über alles liebt, und einen fürsorglichen, liebevollen Mann. Michiru schreibt hauptsächlich, um die Leser zu fesseln und zu unterhalten.




Für minderjährige Leser nicht geeignet!


Jeder Teil ist in sich abgeschlossen und kann für sich gelesen werden.


Vorkenntnisse aus Band 1 sind nicht zwingend erforderlich, für das vollständige Verständnis der Geschichte aber notwendig.


Personen und Handlungen sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit real existierenden Menschen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.




Für meinen Mann und meine Kinder.


Ich liebe euch über alles.




Musik, die mich inspiriert hat:


Laylas Playlist


Moments


Colors of the Mind


Grieving Times


A Simple Melody


https://www.youtube.com/watch?v=Bmc8-ir8xsU


(Jacob’s Piano)


Ivorys Playlist


Jeanette Biedermann – She’s the Winner


Meghan Trainor – Workin’ On It


Billie Eilish – No Time To Die


Folded Dragons, AKACIA & Ethanuno – Would You


Let Me




Prolog


Hi. Ich bin’s, Ivory.


Bevor du mit dem Lesen beginnst, sei gewarnt.


Verlieb dich bloß nicht in Michio!


Erstens:


Ich bin sehr besitzergreifend und kann ihn nicht teilen.


Und zweitens:


Er ist pures Gift.


Zunächst einmal ist die Wirkung berauschend und das Verlangen nach mehr wächst ins Unermessliche.


Es wird deinen Verstand vernebeln und deinen Körper schwächen.


Du wirst glauben, du seist im Paradies.


Doch vergiss eins dabei nicht:


Je mehr du von dem Gift zu dir nimmst, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass es dich umbringen wird …


Bist du bereit, dich zu vergiften?




Kapitel 1


Ich brauche Wein. Ganz viel Wein.


6 Monate später


Es ist vorbei. Endgültig.


Melton und ich meiden den Kontakt und haben seit unserer Scheidung nicht mehr miteinander gesprochen.


Wir haben es schnell und schmerzlos durchgezogen. Ohne Rosenkrieg. Ohne viele Worte. Ohne Vorwürfe. Doch seine kalten Blicke im Gerichtsverfahren trafen mich mitten ins Herz.


Ich kann es nachvollziehen, dass er mir von nun an aus dem Weg geht. Er ist verletzt und enttäuscht.


Niemand von uns konnte ahnen, dass es ausgerechnet sein Stiefbruder ist, in den ich mich verliebt habe. Bis zum Schluss.


Nun trage ich die Konsequenzen.


Natürlich stelle ich mir Fragen: Was ist schiefgelaufen? Wie konnte es dazu kommen? War das alles nur ein reiner Selbstbetrug? Habe ich Melton in Wirklichkeit gar nicht geliebt oder war ich der Meinung, dass ich seine Liebe nicht verdiene?


Und was Michio betrifft … Die Wahrheit ist, dass er mir einen Spiegel vorgehalten hat. Ich habe mich selbst in ihm gesehen. Vielleicht wollte ich ihn gar nicht retten. Vielleicht wollte ich mich eher mit seinen Problemen von meinen eigenen ablenken …


Trotz allem bereue ich meine Entscheidung nicht. Ich gebe zu, es ist nicht leicht. Der Gedanke daran, Melton für immer verloren zu haben, macht mich fertig. Er ist mein Retter gewesen. Mein einziger Halt.


Mit zittrigen Händen halte ich meine heiße Tasse Kaffee. Meine kläglichen Versuche, etwas Wärme zu erhaschen, scheitern.


»Deine Wohnung gefällt mir«, sagt Gina anerkennend, während sie sich zwei Löffel Zucker in den Kaffeebecher schaufelt und dabei kräftig rührt. Wir sitzen schon seit etwa einer halben Stunde in meiner kleinen Küche und unterhalten uns über Gott und die Welt. »Zwar nicht so toll wie das Penthouse. Aber trotz allem lässt es sich hier leben.«


»Ich fühle mich hier wohl. In dem Penthouse habe ich mich immer verloren gefühlt.« Ich schlürfe etwas von dem Kaffee.


»Wie auch immer, ich muss zugeben, dass du mir gefehlt hast«, Gina wirft mir ein aufrichtiges Lächeln zu und ich erwidere es.


»Geht mir genauso«, gebe ich ehrlich zu. Sie ist meine einzige Freundin. Ich könnte es nicht verkraften, auch sie noch zu verlieren.


Sechs Monate habe ich ohne sie verbracht und ihre Anrufe ignoriert. Irgendwann habe ich meinen Stolz beiseitegeschoben und mich mit ihr getroffen. Über diese Entscheidung bin ich sehr froh.


»Weißt du, was ich mich allerdings frage«, sie schaut etwas skeptisch zu mir rüber, »wieso wohnst du nicht bei Michio? Wollte er dich nicht in seiner Wohnung haben?«


Ich schließe qualvoll meine Augen und versuche, den schmerzhaften Erinnerungen keinen Vortritt zu gewähren. Doch vergeblich.


»Wir haben bis vor Kurzem zusammen gelebt«, seufze ich und öffne wieder meine Augenlider, um die Reaktion meiner Freundin abzuschätzen, »aber es hat mich innerlich zerrissen.«


Gina runzelt verwirrt die Stirn. »Genauer, Ivory«, fordert sie, »lass dir bitte nicht alles aus der Nase ziehen.«


»Was glaubst du, wie ich mich dabei gefühlt habe, während ich oben in seiner Wohnung lag und er unten im Host Club mit anderen Frauen geflirtet hat?«


»Das konntest du nicht verkraften«, ergänzt meine Freundin und schlürft ihren Kaffee.


»Ja«, ich stelle meinen Kaffeebecher auf dem Tisch ab und stehe auf, »das ist der Grund, weshalb ich mir eine eigene Wohnung gesucht habe.«


Langsam bewege ich mich auf das Fenster zu und schiebe die Gardinen beiseite, um mir einen Blick nach draußen zu verschaffen. Die Dunkelheit draußen wird durch die Scheinwerfer der vorbeifahrenden Autos beleuchtet. Die Wohngegend gefällt mir.


Es ist genau das Richtige für mich.


Die lauten Geräusche der stark befahrenen Straße schrecken die meisten Menschen ab. Aber nicht mich. Das ist genau das, was ich brauche. Die Ruhe macht mich nervös. Ich brauche das Leben anderer um mich herum. Ich brauche den Lärm. Ich brauche die Lebendigkeit der anderen.


Um mein eigenes Leben zu spüren.


Der Host Club hat schon geöffnet und Michio unterhält sich bestimmt mit Frauen, die ihn gebucht haben. Ein schmerzhafter Gedanke, der kurz auftaucht und mich zu erdrücken versucht. Ich werde ihn beiseite werfen und mich auf das Wesentliche fokussieren.


Meine Freundin ist gerade bei mir zu Besuch. Das ist, was zählt. Ihre Anwesenheit beruhigt mich und ich fühle mich nicht mehr so einsam.


»Meinst du nicht, dass die Geschichte, die du mit Melton erlebt hast, sich mit Michio wiederholt?« Ginas Worte lassen mich leicht aufzucken.


»Wie kommst du darauf?«, meine volle Aufmerksamkeit ist wieder auf sie gerichtet.


»Du hattest mit Melton doch nur Eheprobleme aufgrund seiner Arbeit. Mit Michio scheint sich das alles zu wiederholen. Findest du nicht auch?«, Gina schiebt ihren Stuhl nach hinten und steht ebenfalls auf.


»Das kannst du nicht vergleichen«, widerspreche ich, »Michio schenkt mir Aufmerksamkeit. Er findet trotz seiner Arbeit immer Zeit für mich. Das hat Melton nicht getan. Er teilt mit mir seine Sorgen und hört sich meine an.«


»Wenn das so ist«, Gina gesellt sich neben mich und richtet ihren Blick ebenfalls nach draußen. »Ich kann trotzdem nicht verstehen, wie du das hier gegen dein vorheriges Leben mit Melton austauschen konntest. Gefällt es dir hier wirklich? Vermisst du denn überhaupt nicht das Penthouse?«


»Nein, das tu ich tatsächlich nicht.«


Die Wahrheit ist: Das Penthouse war nie wirklich mein Zuhause. Es war ein Käfig. Ich fühlte mich eingesperrt, wie ein Vogel im goldenen Käfig. Aber das ist zum Glück vorbei.


Scheiß auf Geld! Scheiß auf das Penthouse! Ich wollte das alles nicht. Ich wollte das nie. Es war nie mein Ziel, ein wohlhabendes Leben zu führen. Tief in meinem Inneren war mir schon immer bewusst, dass mich das nicht glücklich machen kann.


»Und was ist mit Melton?«, meine Freundin sieht mich erwartungsvoll an und ich senke traurig meinen Blick, als wolle ich meinen Gefühlen entfliehen. Mir nicht eingestehen, dass er mir fehlt.


»Du vermisst ihn, was?«, hakt Gina noch einmal nach und ich nicke nur, um nicht in Tränen auszubrechen. Ich kann es nicht leugnen, dass er mir ans Herz gewachsen ist und dass es weh tut, dass er mich nun vollkommen ignoriert. Als hätte ich nie existiert.


»Er ist so ein toller Mann, Ivory. Wie konntest du ihn bloß gegen Michio austauschen?« Ihre Worte sind hart und ich kann gut nachvollziehen, dass sie meine Entscheidung nicht verstehen kann. Wir beide sind einfach zu verschieden. Sie ist ein Kopfmensch und ich dagegen lasse immer mein Herz entscheiden.


»Ich liebe Michio.« Das ist die Antwort. Die Antwort und Erklärung auf alles.


Ich schiebe die Gardinen wieder zurück und bewege mich langsam aus der Küche. »Und ich liebe diese kleine Wohnung.«


Gina folgt mir.


Ich deute auf das Wohnzimmer. »Sieh nur, das ist doch kein Vergleich zu dem Penthouse! Hier ist es gemütlich und sieht nach Leben aus. Ich hasse es, wenn die Räume viel zu groß sind. Alles wirkt dann kahl und trostlos. Ich habe mich dort verloren gefühlt.«


»Du bist so dumm«, seufzt Gina wehmütig, »ich habe das Penthouse so geliebt. Du bist einfach nur dumm, Ivory.«


»Kann sein«, ich werfe mich auf das graue Sofa aus Stoff und schließe für einen kurzen Augenblick die Augen. »Weißt du, was an der ganzen Geschichte so richtig abgefuckt ist?«


Gina nimmt neben mir Platz ein. »Was denn?«


»Dass die beiden Brüder sind.«


»WAS?!«, kreischt sie entsetzt und springt wieder vom Sofa auf. Sie fuchtelt aufgeregt mit ihren Händen. »Wer? IVORY! Wen zum Teufel meinst du?!«


Ich blicke in das besorgte Gesicht meiner Freundin und bekomme aus heiterem Himmel einen Lachanfall. Mein Versuch, das Lachen zu unterdrücken, scheitert gänzlich.


Gina nimmt ein Kissen, das auf dem Sofa liegt, und schmeißt es nach mir. »Du Dummerchen! Hör auf, mich so zu verarschen! Mir ist fast das Herz stehen geblieben! Ich dachte, du meinst Melton und Michio. Du Verrückte! Solche Scherze sind nun wirklich nicht lustig!«


Ich schnappe mir das Kissen, das sie nach mir geworfen hat, drücke es mir an den Bauch und gluckse vor mich hin. Kann mich kaum noch einkriegen. Einerseits ist es so tragisch und gleichzeitig ist es absolut absurd, dass ich einfach nur darüber lachen muss.


Das Lachen überkommt mich und ich kann es nicht mehr kontrollieren. Und so lachen Gina und ich zusammen. Kichern vor uns hin, während ich das Kissen verzweifelt unter meinen Nägeln fest an mich kralle.


Was bin ich nur für ein Scherzkeks! Die Ironie dessen ist mir bewusst. Was zum Teufel versuche ich hier eigentlich zu vermitteln? Verstecke ich mich etwa vor der Wahrheit?


Verdammt!


Und schon fließen die ersten Tränen, die ich so lange zurückgehalten habe. Sie kullern einfach an meinen Wangen entlang und ich rede mir ein, dass es vor Lachen ist.


Eine Lüge.


Eine verfluchte Lüge ist es!


Verzweifelt schluchze ich auf und versuche, die Kontrolle über mein skurriles Verhalten zu gewinnen. Aber ich bin machtlos. So was von machtlos.


Gina verstummt nun auch und schaut mich besorgt an.


»Hey, Ivory«, sie fasst mich sanft an meiner Schulter und kniet sich neben mich hin. »Das war kein Scherz, oder?«


Ich schüttele träge den Kopf, während ich mir die Tränen mit dem Handrücken abwische – die andere Hand befindet sich immer noch festgekrallt an dem Kissen.


Ich muss mich beruhigen.


Im Leben passieren eben unvorhersehbare Dinge. Letztendlich liegt die Verantwortung nicht nur bei mir alleine. Wir sind alle drei daran beteiligt und teilen die Schuld.


»Nein«, entgegne ich schließlich mit kratziger Stimme, »das war kein Scherz. Melton und Michio sind Brüder. Genauer gesagt, Stiefbrüder.«


»Ach du … Scheiße«, flüstert Gina entsetzt, »wie lange weißt du das schon? Und wie hast du es herausgefunden?«


»An dem Abend, an dem ich mich für Michio entschieden habe.«


Und so erzähle ich Gina die ganze Geschichte, die sie verpasst hat. Mit offenem Mund sitzt sie nun da und schüttelt fassungslos den Kopf, während sie meiner Story lauscht.


Einige Details erwähne ich nicht. Es tut einfach nichts zur Sache.


Gina muss nichts über Michios selbstverletzendes Verhalten wissen, genauso wenig über Layla, seine ehemalige große Liebe.


Ich erzähle nur das Wesentliche.


»Was ist mit dir?«, frage ich Gina, als ich mit dem Erzählen fertig bin. »Was gibt es bei dir Neues?«


Sie erhebt sich und zupft nervös an ihrem Pullover. Ich hebe erwartungsvoll die Brauen und warte darauf, ihre Antwort zu hören.


»Nun«, räuspert sie sich, »beruflich hat sich so einiges geändert. Ich bin nicht mehr als Escort-Girl tätig, sondern arbeite jetzt als Putzkraft.«


Ich bin etwas überrascht, da ich weiß, wie wichtig ein gutes Gehalt für Gina ist. »Ach wirklich? Wo bist du denn eingestellt?«


»Du bist aber ganz schön neugierig«, sie schaut mich verlegen an und ich kann ihre Nervosität spüren, die ich mir nicht genauer erklären kann.


»Ich kenne dich gut genug, Gina, um zu wissen, dass dir ein guter Verdienst wichtig ist. Deshalb wundert es mich etwas, dass du einen anderen Weg eingeschlagen hast.«


»Das Gute ist ja, dass ich als Putzkraft trotzdem genauso viel bekomme wie als Escort-Girl«, erklärt sie mir lächelnd.


»Das ist ja wunderbar«, staune ich, »doch wer bezahlt dir denn so viel?«


»Jemand, der genug Geld hat. Ich mache bei ihm zu Hause sauber«, meine Freundin wirft einen nervösen Blick auf die Wanduhr. »Hast du mich nun genug ausgefragt?«


»Hast du denn heute noch etwas vor?«, ich folge ihrem Blick und merke, dass es schon ziemlich spät ist.


Was wohl Michio inzwischen macht? Wer gerade jetzt bei ihm ist? Etwas bedrückt senke ich meinen Kopf. Die Sehnsucht nach ihm macht mich so schwach.


»Lass uns in den Host Club gehen«, Gina umfasst mich am Handgelenk und zieht mich hoch. Ich erhebe mich von dem Sofa und streiche meinen Oversize-Pullover glatt.


»Ich weiß nicht, ob das eine gute Idee ist«, entgegne ich kleinlaut.


»Die Idee ist super und das weißt du ganz genau! Ich sehe es dir doch an, wie du Michio vermisst. Was hält dich also davon ab, ihn zu besuchen?«


Irgendwie hat sie recht. Ich habe schon genug gelitten, während ich nachts schlaflos zu Hause blieb, mit dem Wissen, dass Michio genau in diesem Augenblick andere Frauen bespaßt.


Und so langsam übersteigt das schon mein Toleranzvermögen.


»Na gut. Gehen wir hin«, bin ich einverstanden.


Wird schon schiefgehen.


Gina holt ihr Smartphone, wählt die Nummer von dem Host Club und ich höre, wie sie die Termine für heute vereinbart.


»Michio und Black sind leider schon ausgebucht. Wir haben heute andere Männer. Lass uns trotzdem das Beste draus machen«, verkündet sie nach einer Weile, als sie auflegt und ihr Handy wieder in die Tasche steckt.


Das Beste draus machen? Na, Gina hat gut reden! Es wird mich fertig machen, Michio dabei zu beobachten, wie er mit anderen Frauen flirtet.


»Ich brauche Wein. Ganz viel Wein.« Mit den Nerven am Ende marschiere ich zurück in die Küche, um mir Wein einzuschenken.


Diesen Abend kann ich nur mit Alkohol im Blut überstehen.




Kapitel 2


Auf dich, Michio.


Die Straßen sind dunkel und ein frostiger Nebel liegt in der Luft, als Gina und ich an dem Park der Grünewald Gasse vorbeischreiten.


Dieser Dezember scheint besonders grausam zu sein. Ich wickele die Arme um meinen Körper, um der eisigen Kälte zu entkommen. Mein weißer Pelzmantel versagt nämlich seine Aufgabe vollkommen.


»Du bist zu dünn, deshalb frierst du auch so schnell. Etwas mehr auf den Rippen würde dir nicht schaden.« Ginas schnippischer Kommentar verleitet mich lediglich dazu, genervt die Augen zu verdrehen.


»Ich habe eine Scheidung hinter mir. Das hat mich nicht nur Nerven, sondern auch ein paar Kilos gekostet.«


»Ach was, Ivy«, Gina zieht hastig ihren Schal aus und reicht ihn an mich weiter, »du warst schon immer so dünn. Benutze deine Scheidung nicht als eine Ausrede.«


Dankend nehme ich den Schal an und wickele ihn um meinen Hals. Wie kann es denn so verdammt kalt sein?! Vielleicht hätte ich mehr Wein trinken sollen.


Als wir dann endlich vor dem Host Club stehen, spüre ich das vertraute Kribbeln im Bauch und die Aufregung.


Und mir wird klar: Ich habe diesen Ort tatsächlich vermisst. Es war eine Zeit lang mein zweites Zuhause gewesen. So etwas geht nicht spurlos an jemandem vorbei. Dieser Ort hat mich durch meine schwerste Zeit im Leben begleitet.


Mich vor der Depression gerettet und gleichzeitig aber auch in den Abgrund gezogen.


Gina schaut mich nachdenklich an, während ich versuche, ruhig zu bleiben und mir meine Unsicherheit nicht anmerken zu lassen. Dann nicke ich ihr entschlossen zu und Gina öffnet die Eingangstür.


»Bereit?« Sie nimmt meine Hand und zusammen betreten wir den Raum.


An der Garderobe ziehe ich meinen Mantel aus und hänge ihn ordentlich am Kleiderbügel auf. Auch Gina befreit sich aus ihrer dicken Daunenjacke. Den Schal stecke ich in den Ärmel von dem Mantel.


Ich weiß, dass George nicht erfreut sein wird, mich hier wieder begrüßen zu dürfen. Aber das ist mir egal.


Und ich weiß, dass er mich gerade dabei beobachtet, während ich seine bohrenden Blicke gekonnt ausblende und versuche mir nichts anmerken zu lassen.


Nervös streiche ich meinen Mantel glatt, dann drehe ich mich um und erblicke sein verärgertes Gesicht.


»Grüße euch«, George starrt mich an. Wortwörtlich. »Ivory. Lang nicht mehr gesehen.«


»George«, entgegne ich bissig und bewege mich auf ihn zu. Wir beide werden wohl niemals Freunde.


»Hi. Wir haben hier einen Termin mit Adrian und Nelio.« Gina gesellt sich neben mich.


»Wie lange bleibt ihr hier?«, er holt seinen Taschenrechner, um den zu zahlenden Betrag auszurechnen.


»Zwei Stunden«, entgegne ich und suche auf dem Plakat Nelio. Wer ist es und wie sieht er eigentlich aus?


Reine Neugier, die mich übermannt. Früher ist er mir nie aufgefallen.


Gina bemerkt es anscheinend, denn sie stupst mich leicht an und deutet auf ein Foto auf dem Plakat, auf dem die Männer aufgelistet sind.


Und da sehe ich ihn. Platz 3. Die Haare etwas länger und pechschwarz. Grüne Augen. Mega Ausstrahlung.


Ist er neu hier?


»Nelio wird euch mehr kosten. Adrian ist günstiger.« Nach Georges Bemerkung fällt mir wieder ein, dass ich nicht gerade viel Geld zur Verfügung habe.


Seit ich alleine auf mich gestellt bin und nicht mehr von Melton abhängig, sieht es bei mir finanziell nicht gerade berauschend aus.


Nach der Scheidung von Melton habe ich mich geweigert, Unterhalt von ihm zu bekommen. Ich schulde ihm ohnehin so viel mehr, als ich es je abbezahlen könnte. Wie könnte ich also noch mehr Geld von ihm annehmen – nach all dem, was ich ihm angetan habe? Und seiner Reaktion damals nach zu urteilen, wollte er eh nichts mehr mit mir zu tun haben.


»Ich nehme Adrian«, entscheide ich mich. Ob Adrian, den ich eh schon kenne, oder Nelio. Für mich spielt es keine Rolle.


Ich möchte einfach nur Michio sehen. Das ist alles. Nur deshalb bin ich hier. Andere Männer interessieren mich nicht im Geringsten.


»Oh mein Gott, Nelio ist so attraktiv«, schwärmt meine Freundin, während wir bezahlen.


»Einer meiner besten Mitarbeiter«, stimmt ihr George zu, während er das Geld durchzählt, »ihr kennt bereits den Weg zu dem Hauptbereich. Viel Spaß!«


»Den langen schmalen Flur entlang …«, sage ich nachdenklich und viele Erinnerungen werden wach, dringen in meinen Verstand ein und versuchen mich zu zerfetzen.


Erfolgreich.


Gina schnappt sich meine Hand und zieht mich mit sich.


»Hör auf zu träumen«, flüstert sie mir zu, »was ist nur los mit dir?«


»Einfach nur lange nicht mehr hier gewesen. Das ist alles.«


»Danke übrigens, dass du mir Nelio überlassen hast«, kichert Gina aufgeregt, während wir in dem schwach beleuchteten Flur voranschreiten.


»Ich bin doch sowieso nur wegen Michio hier«, zucke ich leicht mit den Achseln.


»Michio ist natürlich auch heiß«, gibt sie zu.


»Der heißeste von allen. Der Beste. Ein Star«, seufze ich wehmütig. Wie sehr ich ihn vermisst habe! Wir haben uns seit zwei Wochen nicht mehr gesehen. Er war viel zu beschäftigt und ich wollte nicht so anhänglich wirken. So habe ich ihm seinen Freiraum gelassen.


»Aber inzwischen ist wohl Michio unbezahlbar für dich«, Ginas Worte lassen mich kurz innehalten.


Abrupt bleibe ich stehen und schaue meine Freundin verärgert an. »Wie meinst du das?«


»Nun ja …«, sie schaut mich mit unschuldiger Miene an, »früher konntest du dir seine Gesellschaft dank dem Gehalt von Melton leisten. Jetzt wohl nicht mehr.«


»Michio und ich sind ein Paar. Ich muss doch nicht dafür bezahlen, um ihn zu sehen!«, fahre ich sie entsetzt an.


Schuldbewusst verzieht sie ihr Gesicht. »Tut mir leid. Kam wohl falsch rüber.«


»Schon okay. Gehen wir einfach rein.«


Wir betreten den großen Raum und die Musik umfängt uns. Die Leichtigkeit, die ich hier empfinde, ergreift mich. Die bekannten Gerüche von Alkohol und Energy Drinks vernebeln meinen Kopf.


»Ich bin so aufgeregt«, flüstere ich Gina zu.


»Und ich erst! Ich lerne heute einen attraktiven Mann kennen«, kichert sie und zwinkert mir zu. »Ich glaube übrigens, dass er kommt.«


Tatsächlich. Der Mann, der sich auf uns zubewegt, scheint wohl Nelio zu sein. Die langen schwarzen Haare umschmeicheln seine markanten Gesichtszüge. Er ist attraktiv, keine Frage. Doch er könnte es niemals mit Michio aufnehmen.


»Hi. Ich bin Nelio«, begrüßt er uns, als er dann vor uns steht. »Und ihr seid?«


»Ich bin Gina und das ist meine Freundin Ivory.«


Nelio schaut mich an. Lange und intensiv. Es ist mir unangenehm, also wende ich meinen Blick von ihm ab.


Was war denn das? Warum hat er mich so angeschaut?


»Und wer von euch möchte heute die Zeit mit mir verbringen?«


»Das bin ich«, japst meine Freundin aufgewühlt.


Nelio nickt. »Dann lass uns ein ungestörtes Plätzchen suchen.«


Gina hakt sich bei ihm ein und sie gehen beide davon. Aus den Augenwinkeln beobachte ich, wie er sich noch einmal umdreht und mir neugierige Blicke zuwirft.


Merkwürdig. Was hat er denn?


Jemand tippt mir ganz leicht auf die Schulter und ich weiche benommen zurück.


»Ivory. Ich wollte dich nicht erschrecken, sorry. Schön, dich hier wieder zu sehen.« Ich habe Adrian nicht kommen sehen und bin etwas verwundert, wie leise er sich herangeschlichen hat. »Ich hätte nie damit gerechnet, dass du wiederkommst.«


»So sieht man sich wieder«, murmele ich immer noch etwas perplex. »Ist der neu hier?« Mit dem Kopfnicken deute ich auf Nelio.


»Ja, er ist neu und hat es ziemlich schnell auf den dritten Platz geschafft. Aber wie es aussieht, kann er Michio nicht leiden.« Adrian zuckt lässig mit den Achseln. »Konkurrenz und so. Lass uns erst einmal hinsetzen.«


»Einverstanden.« Wir suchen uns freie Plätze und machen es uns auf den kühlen Ledersesseln bequem.


Die gedämpften Wandleuchten über uns üben einen täuschend echten Kerzeneffekt aus. Alles ist so vertraut und immer noch genau so, wie ich es in Erinnerung habe.


»Was kann ich dir zum Trinken anbieten?«, erkundigt sich Adrian.


»Cappuccino.« Ich weiß, dass diese Entscheidung etwas ungewohnt klingen mag. Doch auf einmal fühle ich mich so beflügelt und leicht, dass ich nicht einmal das Bedürfnis verspüre, noch mehr Alkohol zu trinken.


»Habe ich es richtig gehört? Du möchtest ernsthaft Cappuccino?«


»Ja.«


Adrian starrt mich mit weit aufgerissenen Augen an. »Ist es immer noch die gleiche Ivory, die ich kenne? Du bestellst dir doch sonst immer nur alkoholische Getränke.«


»Ich weiß«, entgegne ich ruhig, »heute ist mir aber nicht danach. Außerdem habe ich schon zu Hause Wein getrunken.«


»Dann hole ich uns Cappuccino.«


Während Adrian zu der Bar eilt, halte ich Ausschau nach Michio. Der Host Club ist überfüllt mit vielen Gästen, so habe ich Schwierigkeiten, ihn auf Anhieb zu finden.


Ich entdecke Michio erst dann, als Adrian bereits wieder zurück ist.


Und es verschlägt mir die Sprache.


Er sitzt zusammen mit Denise, ganz weit am anderen Ende des Raumes. Ich erkenne sie sofort. Die Ähnlichkeit zwischen ihr und Layla ist nun einmal nicht zu übersehen. Besucht sie ihn etwa neulich öfters und diesmal wohl ohne ihre Freundinnen?


Ich nehme an, die Flasche Champagner, die sie da auf dem Tisch stehen haben, ist schon inzwischen leer.


Und er ist definitiv betrunken.


Adrian fällt auf, dass ich Michio beobachte. Er stellt unsere Getränke auf den massiven Holztisch ab und rückt etwas näher an mich heran. »Du bist wegen Michio hier, nicht wahr?«


»Nein. Ich bin wegen dir hier«, ich schenke ihm ein warmes Lächeln. Diese Lüge wird er mir wohl niemals abkaufen. Aber einen Versuch ist es wert.


Michio möchte spielen? Von mir aus! Ich werde genau das Gleiche tun, was er macht. Cappuccino war wohl doch die falsche Wahl. Fuck!


»Hör mal, Ivory«, beginnt Adrian und klopft nervös mit den Fingerspitzen auf den Tisch, »hier wissen inzwischen schon fast alle, dass ihr beiden zusammen seid. Mir kannst du nichts vormachen. Du hast bis vor Kurzem sogar hier oben bei ihm gelebt. Also, warum versteckst du immer noch deine Gefühle und möchtest mir weismachen, dass du wegen mir hier bist?«


Darauf sage ich nichts, sondern nehme mir erst einmal etwas von der schaumigen Masse aus meiner Tasse und lecke den Löffel genüßlich ab, während mein Blick immer noch auf Michio gerichtet ist.


Oh ja, er ist so was von betrunken! Das ist nicht zu übersehen. Verflucht, Michio, warum tust du mir das an?


Seine Hand umfasst die Hüfte von Denise, während sie zusammen lachen. Sein Gesicht streift beinahe ihre Wange. Es entgeht mir nicht, dass er offensichtlich mit ihr flirtet.


Ich fixiere ihn mit meinen Blicken, in der Hoffnung, dass er mich hier entdeckt. Doch er scheint in das Gespräch mit Denise vertieft zu sein. Seine Hand liegt immer noch an ihrer Hüfte.


Michio kann ja nicht ahnen, dass ich mich ausgerechnet heute hier befinde und ihn dabei beobachte, wie er seine Lieblingskundin bespaßt.


Das hier ist die Möglichkeit, den wahren Michio kennenzulernen.


Ich nehme die Tasse in die Hand und trinke meinen Cappuccino mit einem Mal aus.


»Und jetzt Champagner, bitte«, verlange ich, den Blick immer noch auf Michio gerichtet.


Adrian schüttelt den Kopf. »Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist, Ivory.«


»Das kannst du nicht bestimmen«, entgegne ich kühl.


»Ich weiß, dass du es wegen Michio tust. Damit schadest du allerdings nur dir selbst.« Seine gut gemeinten Worte erreichen mich zwar, dennoch bin ich immer noch fest entschlossen, meinen Plan durchzuziehen.


»Wie schon bereits erwähnt, ich hätte gerne Champagner. Bitte.«


Seufzend gibt Adrian schließlich nach, steht auf und begibt sich auf den Weg zu der Bar. Währenddessen hole ich mein Handy aus der Tasche und schreibe:


Auf dich, Michio.


Noch schicke ich die Nachricht nicht ab, sondern warte ungeduldig auf Adrian, der endlich zurückkommt und die Flasche mit den Gläsern auf dem Tisch abstellt.


Er lässt den Korken knallen und füllt die Kristallgläser mit der prickelnden Flüssigkeit. »Ach, Ivory«, Adrians Augen schauen mich bedrückt an.


Ich hebe meine Brauen und zucke leicht mit den Achseln. »Was? Ich möchte doch nur Spaß haben.«


Er reicht mir mein Glas und ich nehme es dankend an, bevor ich die Nachricht an Michio abschicke. Erledigt.




Kapitel 3


Stalkst du mir etwa nach, Prinzessin?


Michios Handy, welches auf dem Holztisch ruht, leuchtet auf. Das erkenne ich sogar von Weitem. Neugierig schaut er auf das Gerät, und kurz darauf wandert sein Blick durch den ganzen Raum. Ich kann seine Anspannung spüren. Nun weiß er, dass ich hier bin, nachdem er meine Nachricht gelesen hat.


Und dann entdeckt er mich endlich.


Ich werfe ihm ein müdes Lächeln zu, hebe mein Glas an und kippe die prickelnde Flüssigkeit runter, während ich ihn aus den Augenwinkeln beobachte.


Ich sehe, wie er die Hand von Denise loslässt und mir fragende Blicke zuwirft.


»Das hier ist sein Job, Ivory«, fängt Adrian vorsichtig an, auf mich einzureden. Er hat das alles mitangesehen und findet meine Reaktion anscheinend übertrieben. »Deine Eifersucht ist unbegründet. Er ist ein Escort-Boy. Es gehört zu seinen Aufgaben, mit den Frauen in diesem Club zu flirten.«


Seine Meinung. Aber nicht meine. Ich verdrehe lediglich die Augen.


»Er hatte seine Hand auf ihrer Hüfte. Was sagst du dazu? Er findet sie attraktiv, weil sie ihn an Layla erinnert.«


»Das glaube ich nicht«, entgegnet Adrian, »sie sieht doch nicht einmal ansatzweise so aus wie Layla. Layla ist unglaublich. Sie ist …« Sofort verstummt er allerdings, weil er einsieht, dass er mit seiner Schwärmerei für Layla zu weit gegangen ist. Zu spät. Allerdings kann ich es verkraften. Ich weiß doch selber, dass niemand Layla übertreffen kann. Aber sie ist nun mal nicht mehr da. Und anscheinend reicht es Michio vorerst aus, in Denise nur ansatzweise den Ersatz zu sehen.


Schön! Wenn er spielen möchte, dann mache ich sein Spiel mit. Allerdings nach meinen Regeln!


Ich schenke mir noch mehr von dem Champagner ein. »Lass uns anstoßen! Auf die unwiderstehliche Layla, die anscheinend immer noch in Michios Kopf herumschwirrt!«


»Auf die Liebe«, Adrian erhebt sein Glas. »Grübel nicht zu viel nach.«


»Tu ich gar nicht«, ich trinke meinen Champagner auf ex, während Adrian immer noch daran nippt. Dabei spüre ich, dass Michio mich beobachtet. Ich werde alles geben, um das Spiel als Siegerin zu verlassen!


Also rücke ich näher an Adrian heran und schaue ihm tief in die Augen. Unsere Körper berühren sich. Wir sitzen eng beieinander. Verwirrt stellt er sein Glas ab und runzelt die Stirn.


»Was wird das, Ivory?«


»Findest du mich attraktiv?«, säusle ich mit Engelsstimme.


»Ja …klar. Aber ich weiß genau, was du da gerade versuchst. Das wird nichts. Lass mich bitte aus euren Spielchen raus.«


»Ich weiß nicht, was du meinst«, mit einem unschuldigen Blick schaue ich ihn an und lehne meinen Kopf an seine Brust. Behutsam schiebt er mich wieder etwas weg von sich. Er ist so ein Spielverderber! Kein Wunder, dass er immer noch auf den letzten Platz der Beliebtheitsskala in diesem Club ist. Absolut verdient, meiner Meinung nach!


Mein Handy vibriert und ich nehme lächelnd die Nachricht entgegen. Michio. Genau wie ich es erwartet habe. Er hat das alles mitangesehen.


Das, was du da veranstaltest, ist Kindergarten. Stalkst du mir etwa nach, Prinzessin?


Stalken? Ich bitte ihn! Für wen hält er sich eigentlich? Mein Vorhaben war, ihn hier zu besuchen und nicht zu stalken. Ich schnaufe verärgert und lege mein Handy zur Seite.


»Du … Adrian«, beginne ich ernst, »sieht Michio diese Frau öfter?«


»Meinst du Denise?«


»Ja«, erwartungsvoll schaue ich ihn an, obwohl ich mir nicht sicher bin, ob ich stark genug bin, um die Wahrheit zu ertragen.


»Nun ja …«, die Nervosität in seiner Stimme verunsichert mich etwas, »sie kommt sehr oft hierhin und sie besteht darauf, die Zeit mit Michio zu verbringen.«


So ist das also … Mein Magen verkrampft sich ruckartig.


Es ist mir klar, dass es kein Kunstwerk ist, sich in Michio zu verlieben. Er hat diese besondere Aura, die ihn umgibt. Seine hypnotisierenden dunklen Augen, in die man für die Ewigkeit versinken möchte.


Und seine Grübchen erst! Diese verdammten Grübchen, die ihn so unwiderstehlich machen. Dieser Mann hat alles, was die Frauen verrückt nach ihm macht. Wahrscheinlich hat sich nun auch Denise hoffnungslos in ihn verliebt.


Ich versuche diesen großen Knoten in meinem Hals zu ignorieren, der mir die Luft zum Atmen raubt. Aus der Verzweiflung heraus fülle ich mir noch einmal das Glas voll. Adrian verfolgt meine Tat mit einem skeptischen Blick.


»Trink nicht zu viel«, mahnt er mich.


»Ich bin erwachsen genug, das selber zu entscheiden«, entgegne ich bissig.


Adrian rollt genervt mit den Augen. »Dafür, dass du vorgibst, erwachsen genug zu sein, verhältst du dich gerade wie ein kleines Kind.«


»Du steckst nicht in meiner Situation, also kannst du mir auch nichts vorwerfen!«, blaffe ich ihn an und bin einfach nur froh, dass er verstummt. So langsam geht mir seine übertriebene Moralpredigt echt auf die Nerven!


Gereizt nehme ich wieder das berauschende Getränk in die Hand und führe es zu meinem Mund. Gerade, als das kühle Glas meine Lippen berührt, vibriert erneut mein Handy. Ich trinke erst mal ein paar Schlucke von dem Champagner, bevor ich das Glas wieder abstelle und einen Blick auf mein Smartphone werfe.


In 5 Minuten ist Denise weg. Hast du Lust, mit mir eine zu rauchen?


Eine Zigarette könnte ich jetzt wirklich gut gebrauchen. Und vor allem die Zeit mit ihm.


Ich schaue zu Michio rüber und er lächelt mich liebevoll an. Selbst von Weitem glaube ich, seine Grübchen erkennen zu können. Denise entgeht das alles nicht, denn auch sie mustert mich mit einem skeptischen Blick.


Soll sie ruhig wissen, dass er vergeben ist! Am besten mache ich es ihr gleich klar, dass er mir gehört.


Ich verstaue mein Handy in die Tasche und stehe auf. »Bin dann weg.«


Adrian runzelt die Stirn. »Schon? Ich dachte, wir hätten zwei Stunden zusammen.«


»Ich möchte ehrlich mit dir sein«, seufze ich. »Du machst mir zu viele Vorwürfe und es gefällt mir nicht. Und wo wir schon dabei sind: Ich weiß nicht, ob ich dich noch einmal wählen würde.«


»Deine Kritik kann ich nachvollziehen. Es tut mir leid, wenn ich dich mit meinem Verhalten verletzt habe.« Er fasst mich besänftigend an meinem Handgelenk, doch ich schüttele ihn ab. Ich habe keine Zeit und auch keine Lust mehr, mich noch weiterhin mit ihm zu trösten. Der einzige Mann, der für mich Priorität hat, ist Michio. Nur deshalb bin ich hier.


»Mach’s gut, Adrian.« Mit diesen Worten flüchte ich zu der Bar, wo ich für die Getränke bezahle. Ich muss gestehen, die Flasche Champagner kostet mich hier einiges. Shit!


Der Monat hat gerade erst angefangen und schon muss ich mir Gedanken darüber machen, wie ich den finanziellen Engpass überstehen könnte. Ich hätte nicht hierhinkommen sollen. Solche Clubbesuche kann ich mir nicht mehr leisten.


Und mir wird klar, es gibt keinen Melton mehr, der immer dafür gesorgt hat, dass es mir an nichts fehlte. Ich bin von nun an auf mich alleine gestellt. Bevor ich das nächste Mal unüberlegt Geld ausgebe, muss ich erst einmal gut überlegen, ob es wirklich erforderlich ist. Die Champagnerflasche war jedenfalls nicht gerade notwendig gewesen. Wie auch immer, mit den finanziellen Schwierigkeiten werde ich schon irgendwie klarkommen. Ich bin Schlimmeres gewohnt. Das Leben auf der Straße hat mich einiges gelehrt und stärker gemacht.


Was mich schwach gemacht hat, war meine Ehe mit Melton. Er hat Entscheidungen für mich getroffen und mir meine Selbstständigkeit geraubt. Seit unserer Scheidung fühle ich mich zum ersten Mal wie eine unabhängige Frau.


Meine Vergangenheit darf nicht mehr mein derzeitiges Leben bestimmen. Nie wieder. Ich muss mich auf die Gegenwart konzentrieren und nur darauf meine ganze Energie richten.


Gedankenversunken komme ich auf Michio zu. Denise sitzt immer noch da und das ist auch gut so. Ich werde ihr deutlich zu verstehen geben, dass sie die Finger von ihm lassen soll.


»Hi«, sage ich, als ich mich zu den beiden geselle. Michio schaut auf und lächelt mich liebevoll an. Aus den Augenwinkeln beobachte ich, wie Denise mir einen misstrauischen Blick zuwirft.


»Deine nächste Kundin?«, fragt sie schließlich unsicher.


Ich blicke tief in seine Augen und bin gespannt, welche Antwort mich erwartet. Wird er mich leugnen? Als eine seiner Kundinnen verkaufen?


Michio erhebt sich und stellt sich dicht neben mich. Uns trennen lediglich nur ein paar Zentimeter. Ich spüre seinen warmen Atem. Die Anspannung liegt in der Luft.


»Nein«, sagt er nach einer langen Pause und streift leicht mit seiner Hand an meinen Haaren entlang, »das ist meine Prinzessin.«


Oh wow. Ich bin sprachlos. Und glücklich. So unbeschreiblich glücklich …


Diese Reaktion habe ich nicht von ihm erwartet. Und bevor ich etwas erwidern kann, legt er seinen Kopf etwas schief und ergänzt: »Was machst du hier? Hast du mich etwa vermisst?«


Natürlich, du Idiot!, liegt es mir auf der Zunge. Doch ich schweige. Es ist nicht notwendig, darauf eine Antwort zu geben. Er kennt sie ohnehin schon.


»Ich möchte euch beide nur ungerne stören, aber ich würde mich gerne noch von Michio verabschieden«, unterbricht Denise unsere Zweisamkeit. Ihre letzten fünf Minuten sind dann wohl endlich um. Träge nimmt sie ihre Tasche in die Hand und steht ebenfalls auf.


»Du begleitest mich doch später nach draußen?«, fragt sie Michio, als sie sich an uns vorbeidrängelt.


Er nickt kurz angebunden und Denise tappt zu der Bar, um zu bezahlen.


»Ich mag sie nicht«, gestehe ich leise, als sie außer Reichweite ist. Weil sie dich mag, sind meine Gedanken, die ich aber für mich behalte.


Michio zieht mich an sich und umschließt mich in seinen Armen. »Kein Grund zur Sorge, Prinzessin«, raunt er mir ins Ohr. »Lass uns Denise nach draußen begleiten und hinterher eine rauchen.«


»Einverstanden.«


Er lässt mich los und deutet mir mit der Kopfbewegung, vorzugehen. Langsam gehe ich voran. Denise holt Michio und mich ein und schließt sich uns an. Zusammen tappen wir zu dem Ausgang. Ich möchte gar nicht wissen, wie skurril wir auf andere wirken. Und ich möchte gar nicht wissen, was Georges Gedanken sind, als er uns drei vorbeikommen sieht.


Natürlich hätte ich Michio gerne nur für mich alleine. Ohne all diese Frauen, die ihn wollen. Und es fällt mir nicht leicht, die andere Frau an seiner Seite auch noch mit nach draußen zu begleiten.


Es ist sein Job. Nur sein verdammter Job, wiederhole ich in Gedanken. Ich muss mich wohl damit abfinden. Selbst, wenn ich seine Begleitungen neulich auch noch verabschieden muss.


Das Misstrauen Michio gegenüber versuche ich zu verdrängen.


»Ich lege kurz eine Pause ein«, teilt er George beim Vorbeigehen mit.


Denise geht zum Kleiderständer und zieht sich ihre Jacke an. Ich warte, bis sie fertig ist, erst dann werfe ich mir meinen Mantel über. Es ist wohl besser, die Distanz zu ihr zu bewahren. Sie soll ruhig merken, dass ich sie nicht mag.


Die goldene Glanzjacke nehme ich ebenfalls von dem Kleiderständer – denn sie gehört Michio. Stumm reiche ich diese an ihn weiter.


»Danke, Prinzessin«, sagt er, während er sie überstreift.


Ja, Denise. Guck genau zu und merke dir gut: Ich weiß alles über ihn. Ich kenne ihn gut. Also Finger weg von meinem Mann.




Kapitel 4


Zu viele Macken. Zu viele innere Dämonen.


Der kalte Wind trifft mich überraschend bis in die Knochen, während ich hastig den Schal von Gina um meinen Hals wickele. Die dunklen Wolken ziehen bedrohlich am Himmel vorbei. Wie ich diese Jahreszeit verachte!


Ja, kaum zu glauben, was? Die meisten Menschen lieben den Winter. Ich hasse ihn.


Die ganze vorweihnachtliche Atmosphäre, das heuchlerische Beisammensein mit den Liebsten, mein verfluchter Geburtstag – all das verabscheue ich.


Oh … ich bitte euch, ihr wollt doch nicht etwa mehr darüber erfahren?! Na gut. Ich habe noch nie Geburtstage oder Weihnachten mit meinen Eltern gefeiert. Sie haben sich betrunken. Jeden Tag. Gewalt war das Einzige, was ich zu Hause erlebt habe.


Aber es ist Vergangenheit und mittlerweile unbedeutend. Ich lasse nichts mehr an mich ran.


Mit Melton haben wir zwar Weihnachten und Geburtstage gefeiert, doch ich empfand dabei nichts. Absolut rein gar nichts.


Also, verschont mich bitte mit all diesen Feiertagen! Und du, eisige Kälte, bleib mir vom Leib! Mein Inneres ist ohnehin ein reines Antarktis.


»Es war ein schöner Abend«, höre ich Denise sagen, »danke dafür, Michio.« Sie lächelt ihn vielsagend an.


In Gedanken flehe ich ihn an, ihr kein Lächeln zu schenken. Doch seine Mundwinkel zucken leicht und verziehen sich nach oben, sodass die Grübchen zum Vorschein kommen. Es ist frustrierend! Und es macht mich viel mehr fertig als das verdammte Wetter und die ungeliebte Jahreszeit!


Warum bin ich bloß auf das Lächeln eifersüchtig, das er ihr schenkt? Was stimmt nicht mit mir? Langsam benehme ich mich wirklich albern.


»Finde ich auch. Ich hoffe, wir sehen uns noch öfters.«


Ich glaube, mich verhört zu haben! Das hat er nicht allen Ernstes gesagt! Und das direkt vor mir?! Das Gefühl der Kälte ergreift inzwischen schon mein Herz. Es ist kalt. Es ist so kalt.


Sie schaut ihn verschwörerisch an. »Auf jeden Fall. Bis dann.«


»Bis dann, Denise.« Sie drückt ihn kurz und er erwidert die Umarmung. Die beiden tun so, als wäre ich nicht da. Ich weiß nicht, was ich denken oder fühlen muss.


Als sie sich endlich auf den Weg zum Parkplatz macht, senke ich bedrückt meine Lider. Ist es wirklich das, was ich verdiene? Zurzeit weiß ich es wirklich nicht.


»Hey, Prinzessin«, Michio hebt mit dem Zeigefinger und dem Daumen mein Kinn an und küsst mich flüchtig auf den Mund. »Alles okay?«


Nein, nichts ist okay, Michio. Du flirtest hier direkt vor meinen Augen mit einer anderen! Merkst du noch etwas? Anscheinend nicht …


»Ich denke schon«, murmele ich niedergeschlagen und verstehe es selber nicht, warum ich ihn nicht damit konfrontiere, während ich eigentlich daran zerbreche.


»Hmm.« Er holt die Zigarettenschachtel aus der Jackentasche und das Feuerzeug, öffnet die Packung und steckt sich die Kippe in den Mund.


Mühsam versucht er sich die Zigarette anzuzünden, während der starke Wind ihm einen Strich durch die Rechnung macht. Als er es endlich schafft, zieht er kräftig daran.


»Hier«, Michio reicht das giftige Zeug an mich weiter, während er seinen Kopf in den Nacken legt und den Rauch langsam ausstößt.


»Du warst ganze zwei Wochen abwesend. Was war der Grund, Michio?« Angespannt warte ich auf seine Antwort, während ich den toxischen Rauch der Zigarette inhaliere.


»Viel zu tun.«


»Das reicht mir nicht«, dränge ich, »du bist mir eine Erklärung schuldig.«


Michio nimmt die Kippe entgegen, die ich an ihn weiterreiche und zieht skeptisch die Augenbrauen nach oben. »Tatsächlich? Bin ich das?«


»Ja.« Es gefällt mir nicht, dass er plötzlich so verschlossen ist.


»Ich muss meinen ersten Platz bewahren, was wiederum bedeutet, dass ich mich intensiver mit der Kundschaft beschäftigen muss.« Noch ein letztes Mal zieht er an der Zigarette, bevor er diese auf den Boden schmeißt und nachlässig mit dem Fuß zerdrückt. Dann schaut er mich ausdruckslos an. »Reicht dir das als Antwort?«
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